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Saumon Bellevue im Bundeshaus

Zum Artikel «Die UOS für
Küchenehefs 4/97 kocht im Bun-
deshaus» im «Fourier» 11/97.

Ich glaube gern, dass die UOS für
Küchenchefs 4/97 bei dieser Dar-
bietung im Bundeshaus gute Figur
machte und für positive Schlag-
Zeilen zu Gunsten der Armee sorg-
te. Was mich stört, ist der angeb-
liehe «Dank» des Schweizer Delc-
gâtions-Vorsitzenden Peter Voll-
mer. Er sei der Gastgeber an der
Konferenz der EFTA-Parlamenta-
rier gewesen. Er gehört einer Par-
tei an, die unter dem Deckmän-
telchen einer «umfassenden Frie-
denspolitik» immer wieder ver-
sucht, die Armee vorerst einmal
zu halbieren und dann ganz abzu-
schaffen. Denken wir an das

beschämende Schauspiel um
Neuchlen-Anschwilen unter dem
Motto: «40 Waffenplätze sind

genug - Umweltschutz auch beim
Militär». Diese Initiative erlitt in
der Volksabstimmung vom 6. Juni
1993 eine deutliche Abfuhr.

In den letzten zwanzig Jahren hat
die SPS rund 40 Initiativen ein-
gereicht oder unterstützt, die gegen
den Wirtschaftsstandort Schweiz
gerichtet waren. Ferner lancierten
die Genossen die Initiative
«Schweiz ohne Schnüffelpolizei».
Sie erreichte nicht die notwendi-
ge Unterschriftenzahl; sie soll aber
auf Betreiben von Paul Rechstei-
ner dennoch durchgeboxt werden.
Die seinerzeitigen Drohgebärden
gegen Bundesrat Delamuraz waren
alles andere als glücklich. Die For-
derung nach Rücktritt verlief im
Sand und die SP-Resolution ist
nicht mehr wert als das Papier,
aufdem sie geschrieben stand. Das
trübste Kapitel schrieb die SPS

mit ihrer «Besuchsdiplomatie» im
Jahre 1982 zu den SED-Genossen
in der DDR. Helmut Hubacher,

Peter Vollmer, Andreas Blum
sowie weitere Parteispitzen wall-
fahrteten zu einem Sowjetsatelli-
ten, der mit Todesautomaten an der
Berliner Mauer und Schiessbefehl
zum Niederstrecken von «Repu-
blikflüchtlingen» Schlagzeilen
machte. Herr Vollmer sagte am 11.

Parteitag der SED zu Honecker,
wie er von der Rede des General-
Sekretärs, des Genossen Erich
Honecker, beeindruckt gewesen
sei. Er sprach sogar noch von
einem «Leistungsausweis der Öko-
nomie und der Gesellschaft». Er
attestierte den SED-Genossen auch
noch, wie diese mit ganz konkre-
ter Arbeit einen Beitrag für eine

«menschengerechte Welt und
Gesellschaft leisteten» und das

noch in «Frieden und Gerechtig-
keit».

Nach dem endlich erfolgten
Zusammenbruch kam das hässli-
ehe Gesicht dieses Unrechtstaates
voll zum Vorschein. Die herunter-
gewirtschaftete Industrie mit ihrem
umweltzerstörerischen Abfall war
wirklich ein «Leistungsausweis»
für die von Herrn Vollmer so

gepriesene Ökonomie. Es ist end-
lieh zu hoffen, class die Stasiver-

gangenheit und die Suche nach

DDR-Spionagehilfen in der
Schweiz endlich offen gelegt wird.
Die unrühmliche Vertuschungs-
taktik des Bundesrates sollte end-
lieh durchbrochen werden.

Ist es Zufall, dass sich die SPS zu
diesem Thema sehr bedeckt zeigt'.'
Nachdem auch der DRS-Radio-
direktor A. Blum an der Besuchs-
reise zu den Panzerkommunisten
in der DDR teilnahm, ist es nicht
verwunderlich, wie Radio DRS
und SF DRS Missbrauch mit der

Monopolmacht betreiben. Der
Rechtfertigungsversuch von Peter

Studer «Das Schweizer Fernsehen

DRS und die Armee» überzeugte
mich nicht. Die Berichte und Film-
Sendungen zu der Schweiz im
Schatten des Dritten Reiches
beweisen, wie Meinungsmanipu-
lationen flächendeckend über das

Land verbreitet werden können.
Was von den abgeschabten Kno-
chen noch übrig bleibt, wird von
einem Spätprogramm-Clown zu
Satire-Hackfleisch verarbeitet. Be-
reits hat er wieder einmal von der

«Unabhängigen Beschwerdein-
stanz» einen Rüffel eingefangen;
und das will etwas heissen.

Für die mit Zwangsgebühren
finanzierten Geschichtsfälschun-
gen, im Zusammenhang mit der

sogenannten Vergangenheitsbe-
wältigung durch Radio und SF

DRS, versuchte auch das Aushän-
geschild der SPS, Jean Ziegler,
mit seinem Buch «Die Schweiz,
das Gold und die Toten» Schlag-
Zeilen zu machen. Glücklicher-
weise wurde diese Schmähschrift
von Alt-Nationalrat Felix Auer
gründlich zerpflückt, so dass nur
noch ein kläglicher Scherbenhau-
fen davon übrig blieb.

Helmut Hubacher versuchte sich
ebenfalls auf dem Büchermarkt.
Als «Steinzeitsozi» hat er natür-
lieh viele Erfahrungen gesammelt,
die er nur aus seiner Optik dar-
stellen konnte und demzufolge
damit auch kein besonderes Echo
auszulösen vermochte. Mit mumi-
fizierten Überresten sozialistischer
Denkart ergattert man heutzutage
keine Lorbeeren mehr. Dass die
«WoZ» Geld braucht, um ihre
überflüssige Existenz zu sichern,
verwundert eigentlich niemand. Es
ist vielmehr ein Zeichen dafür, wie
die linke Tagespresse langsam
dahinserbelt. Mit anderen Worten,
wir haben genug Gazetten zur Her-
Stellung von Recycling-Papier.

Wir erleben von dieser Seite
immer nur Ungemach. Das «neue»
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Krankenversicherungsgesetz aus
der gleichen Politküche bringt uns

nur Ärger und ständig steigende
Prämien. Die Plünderung der EO-
Kasse ist grösstenteils ebenfalls
ein Werk der Genossen. Von die-
sem Gesichtspunkt aus betrachtet
fällt es mir schwer, daran zu glau-
ben, dass die lobenden Worte des

Herrn «Vorsitzenden», Peter Voll-
mer, an der EFTA-Parlamenta-
rierkonferenz über unsere Armee
wirklich echt waren. Seine Partei-

kollegin B. Haering-Binder hat

sich in knappen Worten so aus-

gedrückt, dass nicht der Wehrwil-
le an sich das Land gerettet habe,
sondern die Kollaboration der
Banken und der Industrie. Das

zeugt von einer schamlosen Ver-
achtung der Armee, unseres Lan-
des und der Aktivdienstgenerati-
on. Als Doppelbürgerin wäre sie

deshalb besser in Kanada geblie-
ben und hätte dieses Märchen den

Eisbären erzählt.

Wir dürfen uns jetzt schon darauf
«freuen», wie die neue Präsiden-
tin der SPS alle Möglichkeiten aus-

schöpfen wird, um unser Land mit
ähnlichen Grobheiten zu berieseln.
Nicht verwunderlich ist die Tat-
sache, dass sich diese beiden
Damen mit ihren sturen Ansich-
ten bereits in den Haaren liegen
und Konsequenzen zogen.

Wer meine Ausführungen als
«Sozi-Schclte» betiteln will, der
soll es tun; nur wird es ihm oder
ihr schwer fallen, das Gegenteil
zu beweisen. Ich frage mich
manchmal, was habe ich eigent-
lieh mit meinen rund 1000 Aktiv-
diensttagen verteidigt?

£m/7 Mü//er, Four/er a D

In der Politik darf man keine Vor-
liebe für ein Volk und keine Abnei-
gung gegen ein anderes haben.

Friedrich //. der Grosse,

preuss/sefter /(ön/g / 740 - i 7861

Ungereimtheiten
Zur Spezial-Reportage «Das

jüngste Kind heisst nun
SOLOG» im «Fourier» 10/97.

Die Punkte 8, Festsetzung des Bei-
träges der Sektionen an den Zen-
tralvorstand, und 9, Genehmigung
des Budgets für das kommende
Jahr, wurden gleichzeitig behan-
delt. Für 1998 ist, neben einem
Mitgliederbeitrag von fünf Fran-
ken, ein Beitrag für die Heraus-

gäbe des Publikationsorgans von
18 Franken je Mitglied vorgese-
hen; bei einer angepassten Mit-
gliederzahl von 5000 ergibt dies

je Jahr einen Betrag von 90 000

Franken, für eine Zeitschrift, von
der nicht bekannt wurde, wie sie

konzipiert sein wird. Der Tages-
Präsident, Oberst Nikiaus Hofer,
hat über die beiden Traktanden 8

und 9 gemeinsam abstimmen las-

sen. Es wurden aber nur die anneh-
menden Stimmen (keineswegs die

Mehrheit) aufgerufen, jedoch nicht
gezählt: die ablehnenden Stimmen
sowie die Enthaltungen sind über-

haupt nicht erhoben worden. Eine
solche Abstimmung ist weder

rechtsgültig noch verbindlich, um
so mehr, als sie finanzielle Ver-
pflichtungen für alle SOLOG-Mit-
glieder nach sich zieht.

Angesichts der miserablen Präsenz

von 108 stimmberechtigten Mit-
gliedern kann auch nicht von einer

repräsentativen Abstimmung ge-
sprachen werden. In einem solchen
Fall ist eine Urabstimmung unter
allen Mitgliedern vorzusehen und
durchzuführen, um ein rechtsgül-
tiges Ergebnis zu erhalten. Es ist
äusserst fraglich, ob die SOLOG-
Mitglieder, welche bereits die

ASMZ (zwangsweise) konsumie-
ren und wahrscheinlich noch wei-
terc Fachzeitschriften erhalten,
noch ein weiteres Blättchen wün-
sehen, ohne wesentlich neue, sub-
stanzielle Inhalte. Vor diesen

Überlegungen muss auch die

bereits erfolgte Besetzung der Steh

le des Chefredaktors Info SOLOG
mit dem bisherigen Redaktor des

«armee motors» erstaunen; ein

jüngeres Redaktorenteam wurde

gar nicht zur Diskussion gestellt.

Noch ein Wort zur Information. Zu

einer solchen gehört auch den

Inhalt und die Zustellung des Pro-

tokolls der Mitgliederversamm-
lung. Der Inhalt zu Traktandum 9

ist nachweislich falsch, heisst es

doch im Protokoll: «Die Ver-

Sammlung stimmt dem Budget und

den zu leistenden Beiträgen ein-

stimmig zu.» Das Protokoll wur-
de zuerst im «armee motor» 10/97

veröffentlicht; die andere Hälfte
der Mitglieder (ehemals SGOMD
und SOGV) erhielten das Proto-

koll am 24. November 1997.

Gleichzeitig wurden sie von der

Druckerei Frei, nicht etwa vom
Zentralvorstand SOLOG, orien-

tiert, dass die Fachzeitschrift Info

SOLOG ab Januar 1998 in einer

Auflage von 6000 Exemplaren
erscheinen wird. Hoffentlich müs-

sen bei einer angepassten Mit-

gliederzahl von 5000 nicht zu vie-

le Exemplare vernichtet werden!

Um das Bild abzurunden, sei noch

erwähnt, dass der neue Zentral-

Präsident SOLOG, Major Christi-

an Schmid, heute eingeteilt als C

TID a i im Stab F Div 3, mit Logi-
stik in seiner militärischen Funk-

tion nichts mehr zu tun hat und

auch künftig nichts mehr zu tun

haben wird. An die Spitze der

SOLOG gehört ein aktiver Logi-

stiker, mit einschlägiger Erfahrung
und entsprechender logistischer
Einteilung im Stab eines Grossen

Verbandes. Viele Logistik-Mit-
glieder werden sich durch den neu-

en Zentralpräsidenten nicht ver-

treten fühlen.
Fin a/< fives M/tg'i«!

(Name und /Adresse s/nd

der ßeda/<f/on bekannt)
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